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gebundenen Reproduction vertaufcht und alle mittelalterlichen Elemente aus- 
fcheidet, bildet er den Uebergang zu den Meiftern des folgenden Jahrhunderts. 

Die Kirche S. Francesco zu Rimini, deren gothifches Inneres er im Auftrage 
Sigismondo Malatefta’s, des Gewaltherrn der Stadt, von 1447—1450 ausbaute, ift 
ein Werk von beträchtlichem Aufwand, aber ohne jenen freieren Zug künftleri- 
fcher Infpiration, der den beften Schöpfungen der Epoche ihren eigenthümlichen 
Reiz verleiht. Es galt die großen Kapellen, welche das einfchiffige Langhaus 
einfaffen, mit einer Decoration im Sinne des neuen Styles zu bekleiden, und das 
erreichte Alberti durch Anordnung von marmornen Pilaftern mit eingelaffenen 
Bildwerken, wobei indeffen im Einzelnen manches Willkürliche und Unfchöne in 
der Geftaltung der architektonifchen Details mit unterläuft. So find einzelne 
Pilafter auf Elephanten, das Wappenthier der Malatefta’s, geftellt, während bei 

Fig. 793. Pal. Piccolomini in Pienza. (Nohl.) 

anderen die Bafıs ein korbartiges Geflecht nachahmt. Die ftumpfe Behandlung 
der meiften Ornamente und Glieder errinnert mehr an altchriftliche als an antike 
Vorbilder der befleren Zeit, und es fcheint faft, als hätten die ausführenden Werk- 

leute an den Bauten des benachbarten Ravenna, deffen Denkmäler auch den 

Marmor liefern mußten, ihre Studien gemacht. Dasfelbe gilt von den Details, 
namentlich den mißlungenen Säulenkapitälen der Facade, die in etwas lockerer 
Compofition triumphbogenartig angelegt ift. Auf einem hohen Stylobat erheben 
fich Halbiäulen, zwifchen welchen drei Bogennifchen angebracht find, die mittleren 

als Einrahmung des Portals. Den Seitenfchiffen wollte Alberti einen halben 
Giebel geben, der fich an den unvollendet gebliebenen Mittelbau anlehnen follte. 
Am großartigften, in ächt römifchem Geifte behandelt, wirken die gewaltigen 
Pfeilerhallen der Langfeiten, die den ärmlichen Bau des Mittelalters maskiren und in 
ihren tiefen Nifchen Sarkophage für berühmte Männer enthalten. — Nach Alberti’s 
Plänen wurde fodann zu Mantua um 1472 die großartige Kirche S. Andrea 
begonnen, die trotz fpäterer Umgeftaltungen im Wefentlichen noch die urfprüng- 
liche Anlage zeigt. Ein Langhaus von 17,20 M. Weite, mit reich kaflettirtem 
Tonnengewölbe, 30,86 M. hoch, auf beiden Seiten niedrige Kapellen, rechtwinklig, 
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S. Andrea 
zu Mantua.


